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Neue Stimmen zur
Flottenfrage.

Neben der energiſchen Vefürwortung des
weitern Flottenausbaues in denjenigen
Blättern, die ſchon vor der Veröffentlichung
des bekannten Flottenartikels in der „Nordd.
Allg. Ztg.“ die Nothwendigkeit einer größeren
deutſchen Seemacht anerkannt haben, hat in
den letzten Tagen auch in einem weitern
großen Theil der Preſſe eine bemerkenswerthe
Klärung der Anſchauungen begonnen. Auch
dort, wo einem neuen Flottenplan zunächſt
mit ſcharfem Mißtrauen und direkter Ab-
lehnung begegnet wurde, bricht jetzt mehr und
mehr die Anerkennung des dringenden
nationalen Bedürfniſſes durch. Nur die „Frei-
ſinnige Zeitung“ und der „Vorwärts“ mit
ihrer ganzen Gefolgſchaft verharren ſelbſt
verſtändlich in ſchroffſter und maßloſer Oppo-
ſition. Die ſelbſtändige freiſinnige Preſſe
verſagt jedoch dem Abg. Richter die Heeres-
folge. So kündigt die „Voſſiſche Zeitung“
an, der Reichstag „würde wahrſcheinlich keine
großen Schwierigkeiten machen, daß mit
dem Bau großer Schiffe für die zweite Hälfte
des Sextennats genau in dem Tempo der
erſten Hälfte fortgefahren werden könnte.“
Das Blatt empfiehlt zunächſt die ſchnelle
und reſolute Durchführung des Flottengeſetzes
von 1898.

Entſchieden tritt die freiſinnige „Weſer-
Zeitung“ für eine genügende Kraftentwicklung
zur See ein: „Ueberall in unſerer Geſchichte
begegnet man den traurigen Wahrzeichen der
Uneinigkeit und der ungenügenden Kraftent-
wickrung. Wenn man nur denkt, daß ſich
das deutſche Volk die unerhörten Leiden der
Kriege von 1793 bis 1815 hätte ſparen
tönnen, wenn es ſeine Wehrkraft gehörig
entwickelt hätte, ſo kommt man leicht zu dem
Urtheil, daß nichts theurer zu ſtehen *ommt,
als Sparſamkeit, die mit Mangel an Sicher-

heit erkauft wird. Wir müſſen unſern
Mann ſtehen, wir müſſen auch zur See eine
Macht ſein, an der ſich ſo leicht kein Unbe-
rufener vergreift.“

Jn den Blättern des Centrums herrſcht
vorläufig noch wenig Klarheit, doch ſcheint
auch hier ein Umſchwung der zuerſt wenig
freundlichen Haltung ſich anzubahnen. Die
„Germania“ hüllt ſich nach ihren erſten Aus-
fällen in tiefes Schweigen, und das führende
Centrumsblatt am Rhein wußte im erſten
Augenblick kaum mehr zu ſagen, als die
oppoſitionelle Preſſe langathmig zu zitieren.
Jetzt zieht die „Köln. Volksztg.“ die Stellung
des Centrums in Erwägung und kommt zu
dem Reſultat, daß die Kartellparteien im
Falle des Widerſtandes des Centrums dieſes
aus ſeiner Stellung zu verdrängen hoffen.
Daraus dürfte das Centrum eine Lehre für
ſeine Taktik ziehen und den allmählichen
Rückzug aus der Oppoſition fortſetzen.

Jm Prinzip völlig mit dem weitern Aus-
bau der Flotte einverſtanden ſind die konſer-
vativen und gemäßigt- liberalen Blätter. Auch
die agrariſche Preſſe erklärt den weitern
Ausbau für dringend erwünſcht; ſo ſchreibt
die „Deutſche Tageszeitung“: „Eine Ver-
mehrung der Flotte über die Ziele des
Flottengeſetzes hinaus und zwar noch inner-
halb ſeiner Dauer erſcheint ſicher wünſchens-
werth, vielleicht nothwendig.“ Den Nach-
weis der Nothwendigleit erwartet ſie von
der Regierung, giebt aber zu, daß der Nach-
weis im einzelnen, da er auf der Lage der
auswärtigen Politik beruht, nicht vor der
Oeffentlichkeit erbracht werden kann.

Je ruhiger die Erörterungen in der Preſſe
nach dem erſten Alarm werden, umſo mehr
bricht ſich die Anerkennung der dringenden
Nothwendigkeit einer weitern Flottenver-
ſtärkung Bahn, und umſo mehr kommt die
eigentliche Stimmung des Volkes in der
Preſſe zum Ausdruck, das in ſeiner großen
Mehrheit und ſoweit es nicht zu den grund-

n

ſätzlichen Feinden der beſtehenden Staats
ordnung oder den gewohnheitsmäßigen Nein-
ſagern gehört, in der Stärkung der deutſchen
Seemacht eine Lebensfrage für das Reich und
die wichtigſte materielle Aufgabe der nächſten
Jahrzehnte erblickt.

Ein engliſches Sedan
Merſeburg, 3. November.

Bereits in der vorigen Nummer deuteten
wir an, daß die Lage der in Ladyſmith ein-
geſchloſſenen engliſchen Armee Aehnlichkeit
habe mit der Lage der franzöſiſchen Armee
bei Sedan. Es kommen freilich in Südafrika
nicht ſo gewaltige Truppenmaſſen in Betracht,
wie ſ. Z. in Frankreich, aber von großem
Einfluß auf den weiteren Verlauf des Krieges
wird auch die Entſcheidung bei Ladyſmith
ſein.

Das Ausbleiben von Nachrichten ſeit zwei
Tagen läßt keine andere Schlußfolgerung ztt,
als daß die Telegraphen- Leitung ſich in
den Händen der Buren befindet. Man weiß
zlfo nichts Beſtimmtes, iſt vielmehr auf Ver
muthungen angewieſen. So mißlich es nun
auch ſein mag, ſich auf Kombinationen ein-
zulaſſen, ſo bleibt in Anbetracht der ob-
waltenden Verhältniſſe doch nichts Anderes
übrig.

Schon in der vorigen Nummer führten
wir aus, daß den Engländern ein Durch-
bruch nur noch möglich ſei nach Oſten, wo
ſie nach beſchwerlichen Märſchen durch unweg-
ſame Gegenden ſchließlich an der Küſte an-
langen würden, ſowie nach Süden. So
weit die Zeitungsmeldungen reichen, ſcheint
ein Ausbrechen nach Süden jedoch unmöglich
zu ſein, weil die auf den Höhen aufgefahrenen
Geſchütze der Buren die Ausbrechenden zu
erreichen vermögen, die Letzteren alſo in ein
mörderiſches Feuer kommen müßten. Dem-
nach ſcheint kaum etwas Anderes übrig zu
bleiben, als daß General White kapitulirt.

Nur wenn in kürzeſter Friſt Erſatztruppen
anrückten, könnte ſich die Lage zu Gunſten
der Engländer anders geſtalten, aber ſelbſt
in dieſem Falle müßte man annehmen, daß
die Buren den Erſatztruppen den Weg ab-
zuſchneiden verſuchen würden.

Vorſtehendes war bereits geſchrieben, als
noch folgende bedeutſame Mittheilungen ein-
gingen, welche beſtätigen, daß die Engländer
derart eingeſchloſſen ſind, daß ein Entrinnen
kaum noch möglich iſt.

Kapſtadt, 3. November. Die Nach-
richten von den Siegen der Buren vor
Ladyſmith riefen hier große Aufregung
hervor. Die Afrikander verhehlen ihre Freude
nicht. Milner iſt über ihre Haltung in Un-
ruhe. Bei den Kämpfen verlor White gegen
3500 Mann an Todten, Verwundeten und
Gefangenen. Ein zweiter Sieg iſt durch
die Oranje-Buren unter General Lucas
Meyer erfochten, welcher Col enſo nahm
und ſomit die Rückzugslinie Whites
abſchnitt; White ſelbſt ſoll verwundet ſein.
Die Einſchließung von Ladyſmith iſt
vollendet. Die Buren ſind die Herren der
Bahn nach Maritzburg und Durban. Aus
Weſten angelangte Meldungen beſagen,
Mafeking ſei eng eingeſchloſſen, die
Buren wieſen ſiegreich alle Ausfälle zurück
und erwarten die Uebergabe der Stadt. Auch
wird beſtätigt, daß die Oranjeburen Colcs-
berg genommen haben.

Paris, 2. November. Nach ſoeben ein-
gegangenen Nachrichten beſtätigt es ſich, daß
der Burengeneral Lucas Meyer Colenſo an
der Bahnlinie von Ladyſmith nach Süden
eingenommen hat.

Amſterdam, 2. November. Seitens
der Amſterdamer Transvaal-Geſandtſchaft
verlautet, ein Burenkorps marſchire bereits
gegen Pietermaritzburg und Durban,
um die dortigen Höhen zu beſetzen und die
Landung engliſcher Truppen daſelbſt zu
hindern. Jn Holland hält man überhaupt

Sherlock HSolmes
Abenkeuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
(29. Fortſetzung.)

Am Abend unſerer Ankunft ſaßen wir
nach Tiſche in des Oberſten Bibliothek. Holmes
lag auf dem Sofa ausgeſtreckt, während ich
mit Hayter die Waffenſammlung in ſeinem
Gewehrſchrank muſterte.

„Es wird gut ſein,“ ſagte er plötzlich, „wenn
ich eine von dieſen Piſtolen mit in mein
Schlafzimmer hinaufnehme, zum Schutz gegen
einen etwaigen Ueberfall.“

„Einen Ueberfall?“
„Ja, wir ſind kürzlich hier in nicht geringe

Aufregung verſetzt worden. Bei dem alten
Acton, einem der größten Grundbeſitzer der
Grafſchaft, hat man letzten Montag eingebrochen.
Vielen Schaden haben die Diebe nicht ange-
richtet, aber die Polizei iſt ihrer noch nicht
habhaft geworden.“

„Hat man keinen Verdacht fragte Holmes
mit bedeutſamem Augenzwinkern.

„Bis jetzt nicht““ verſetzte der Oberſt.
„Die Sache iſt zu geringfügig und verdient
Jhre Aufmerkſamkeit nicht, Herr Holmes,
nach dem großen internationalen Werk, das
Sie vollbracht haben. Es handelt ſich nur
um ein ganz gewöhnliches Verbrechen.“

„O bitte ſehr,“ ſagte Holmes beſcheiden,
und doch freute ihn die Anerkennung, denn

er lächelte befriedigt. „Hat denn der Fall
gar kein a Intereſſe

„Jch glaube kaum. Die Diebe durchſuchten
die Bibliothek, fanden aber wenig, was der
Mühe verlohnte. Sie haben das unterſte zu
oberſt gekehrt, ſämmtliche Schubladen aufge-
brochen und die Schränke durchwühlt, ſchließ-
lich aber nur einen Band von Phypes Homer,
zwei plattirte Leuchter, einen elfenbeinernen
Briefbeſchwerer, einen kleinen in Holz gefaßten
Barometer und eine Rolle Bindfaden mit-
genommen.“

„Was für
rief ich.

„Die Kerle haben offenbar das erſte beſte
r wmengeraſſt, was ihnen unter die Hände
am.

Holmes brummte etwas auf dem Sofa vor
ſich hin.

„Die Polizei ſollte ſich das als Fingerzeig
dienen laſſen,“ ſagte er dann. „Es iſt doch
ganz klar, daß

Doch ſchon hob ich warnend die Hand in
die Höhe. „Du biſt hier, um Dich aus
zuruhen, alter Junge. Laß Dich nur
um Gottes willen in keine neue Unterſuchung
t ſolange Deine Nerven ganz zerrüttet
ind.“

Holmes warf dem Oberſten einen drolligen
entſagungsvollen Blick zu und zuckte die
Achſeln, worauf ſich die Unterhaltung wieder
in minder gefährlichen Bahnen bewegte.

Es war indeſſen vom Schickſal beſtimmt,
daß alle ärztliche Vorſicht vergeblich ſein
ſollte. Schon am nächſten Morgen drängte

eine merkwürdige Auswahl!“

ſich uns das Problem von ſelbſt auf, und
wir konnten es nicht länger unberückſichtigt
laſſen. Unſer Landaufenthalt erhielt dadurch
eine Bedeutung, die kein Menſch vorausge-
ſehen hätte.

Wir ſaßen noch beim Frühſtück, als des
Oberſten Hausmeiſter mit Hintanſetzung
jeder Förmlichkeit ins Zimmer geſtürzt kam.

„Haben Sie's ſchon gehört, Herr,“ ſtieß er
keuchend heraus, „was bei den Cunninghams
geſchehen iſt?“

„Wieder ein Einbruch?“
und hielt ſeine Kaffeetaſſe,

rief der Oberſt
die er eben zum

Munde führen wollte, unbeweglich in der
Luft.

„Nein, ein Morb.“
„Wahrhaftig? Wer iſt denn todt

der Friedensrichter oder ſein Sohn
„Keiner von Beiden, ſondern Wilhelm,

der Kutſcher. Mitten durch's Herz geſchoſſen
konnte keinen Laut mehr von ſich geben.“

„Wer hat ihn denn erſchoſſen
„Der Einbrecher. Er floh wie ein Pfeil

davon und iſt entkommen. Wilhelm kam
gerade dazu, als der Kerl das Vorraths-
kammerfenſter eindrückte. Während er ſeines
r Eigenthum rettete, fand er ſelbſt den

od.“

„Wann war das
„Letzte Nacht, Herr, gegen zwölf Uhr.“
„Wir werden gleich nachher hinübergehen,

um uns näher danach zu erkundigen,“ ſagte
der Oberſt und frühſtückte gelaſſen weiter.
„Eine abſcheuliche Geſchichte,“ fuhr er fort,
als der Hausmeiſter fich entfernt hatte. „Der

alte Cunningham iſt ein recht braver Mann
und der angeſehenſte Gutsbeſitzer von Rei-
gate. Er wird ſich die Sache ſchrecklich zu
Herzen nehmen, denn der Kutſcher iſt ſeit
Jahren in ſeinem Dienſt und hat ſich immer
gut gehalten. Offenbar waren es dieſelben
Schurken, die bei Acton eingebrochen
ſind.“

„Wo ſie die merkwürdige Auswahl von
Gegenſtänden geſtohlen haben ſagte Holmes
nachdenklich.

„Jawohl.“
„Hm! Möglich, daß es die einfachſte

Sache von der Welt iſt aber, auf den
erſten Blick ſcheint es doch ſonderbar, meinen
Sie nicht auch? Diebe, die in Land-
häuſern einbrechen, pflegen ſonſt den Schau
platz ihrer Thaten zu verändern und nicht
innerhalb weniger Tage bei zwei Nachbarn
einen Beſuch abzuſtatten. Als Sie geſtern
Abend von Vorſichtsmaßregeln ſprachen, fuhr
mir der Gedanke durch den Kopf, daß dieſer
Bezirk für den Augenblick wahrſcheinlich ſo
ſicher vor den Räubern ſei, wie kein anderer.
Ein Beweis, daß ich noch immer viel zu
lernen habe.“

„Vermuthlich iſt der Dieb ein Orts-
angehöriger,“ ſagte der Oberſt. „Das erklärt
auch, warum er ſich gerade Acton und Cun-
ningham ausgeſucht hat, die beiden größten
Grundbeſitzer der Gegend.“

„Auch die reichſten

(Fortſetzung folgt.)
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die Erhebung des geſammten holländiſchen
Elements in Kapland und Natal für bevor-
ſteyend.

London, 2. November. Nach einem
Telegramm aus Ladyſmith traf die Nach-
richt von der Kataſtrophe am Montag
folgendermaßen ein: Nach Dunkelwerden
taumelte ein Soldat von den iriſchen
Füſilieren mit einer weißen Flagge ins
Lager. Er ſah verſtört aus und war ſchwer
erſchöpft. Er trug ſichtbare Merkmale des
Kampfes. Seine Uniform war mit Blut
beſpritzt und ſeine Stirn mit einem Taſchen-
tuch verbunden. Ein Arm hing regungslos
herab. Während die Soldaten ihn um-
drängten, erzählte er ſeine furchtbaren Erleb-
niſſe. Die Truppen waren total umzingelt,
ſie waren blind in die Falle gegangen.
„Hunderte dort brauchen Aerzte,“ ſagte er,
„und ich komme um Hilfe zu holen.“

London, 2. November. Nach Londoner
Blättermeldungen ſind in Pietermaritzburg
Nachrichten eingetroffen, denen zufolge die
Buren einen Theil des Zululandes beſetzt,
ſowie daß ſie Pomeroy, 50 Meilen von
Greytown, genommen haben. Wie es heißt,
ſollen große Detachements von Marinetruppen
mit Artillerie von den in Südafrika
ſtationirten Schiffen zur Unterſtützung des
Generals White ausgeſchifft werden. Ein
Kommando ſoll bereits bei Colenſo (das
nach oben mitgetheilten Meldungen bereits
in Händen der Buren ſein ſoll) ſtehen. Vor
Durban liegen fünf Kreuzer und ein
Kanonenboot.

London, 2. November. Die „Times“
meldet aus de Aar vom 1. November zuver-
läſſig: Der Bürgermeiſter Harmsworth von
Klipdam übergab dieſe Stadt am 20. Okrober
an eine kleine Burentruppe. Die holländiſchen
Einwohner bewillkommneten die Buren und
ritten ihnen 150 Mann ſtark entgegen.
Harmsworth entfloh nach Hopetown, er er-
zählt, daß 6000 Buren um Kimberley ſtehen.
Die Straßen werden ſcharf patrouillirt, ſo-
daß die Verbindung unmöglich iſt; er kam
ſo nahe vorüber, daß er den Scheinwerfer
von Kimberley ſah. Kimberley werde zweifel-
los aushalten, aber die Beſatzung ſei unge-
duldig, ſie müſſe dort ſtillliegen und hoffe
auf Entſatz. Die halbe Bevölkerung von
Griqualand und Betſchuanaland werde nach
der Annexions- Proklamation an die Buren
übergehen. Der Grund der Proklamation
war der, die eingetretenen Holländer zu
ſalviren.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. November. (Hofnachrichten.)
Zur geſtrigen Frühſtückstafel bei dem Kaiſer-
paar waren die Herren der nach Madrid be-
ſtimmten Deputation geladen. Nachmittags
unternahm der Kaiſer einen Spazierritt und
arbeitete demnächſt allein. Zur Abendtafel

waren Einladungen nicht ergangen. Heute
Vormittag hörte der Kaiſer von 9 Uhr ab
die Vorträge des Kriegsminiſters und des
Generals von Hahnke. Um 11 Uhr unter-
nahm der Kaiſer einen Spazierritt.

Mainz, 2. November. Der Biſchof Dr.
Haffner iſt heute Abend infolge Herzſchlags
geſtorben.

Cokales.
Merſeburg, 3. November 1899.

Perſonalnotiz. Der Ppoſtaſſiſtent
Schrappe iſt von hier nach Oſterfeld (Bez.
Halle) verſetzt worden.

Zuſtellungen durch die Poſt. Das
Reichs Poſtamt hat infolge der neuen Faſſung
der Civilprozeßordnung und der dadurch be-
dingten Aenderung der geſetzlichen Vorſchriften
über das Zuſtellungs-Verfahren vom 1. Januar
1900 ab die Herausgabe einer neuen „An-
weiſung“ über das Poſtzuſtellungs-Verfahren
veranlaßt. Wir machen hauptſächlich auf
folgende Punkte der neuen Anweiſung auf-
merkſam: 1. Der Vermerk „Einſchreiben“ iſt
künftig bei Briefen mit Poſt Zuſtellungs-
Urkunde nicht mehr zuläſſig. 2. Bei ver-
einfachter Zuſtellung iſt ausſchließlich ein
neu hergeſtelltes blaues Formular zur
Poſt Zuſtellungs Urkunde zu verwenden. 3.
Die vereinfachte Zuſtellung iſt auch bei
Briefen von Privatperſonen ſtätthaft.
Die Poſtbehörden ſind behufs Vereinfachung
des Geſchäftsbetriebs angewicſen worden,
ihrerſeits künftig nur von der vereinfachten
Zuſtellung Gebrauch zu machen.

SeeTelegramme. Am 1. Oktober
ſind auf den Weſerleuchtthürmen Hoherweg
und Rotherſand See-Telegraphen- Anſtalten
(Friedenstag-Signalſtationen mit ſtändigem
Ausguck) eröffnet worden. Dieſe Anſtalten
haben die Aufgabe, Telegramme, welche für
Schiffe in See beſtimmt ſind, oder von
ſolchen herrühren (Seetelegramme), mit den
betreffenden Schiffen auszuwechſeln. Den
See-Telegraphen- Anſtalten liegt ferner die
Aufnahme oder Weitergabe der Seetelegramme
von oder nach Land auf den anſchließen-
den Telegraphenlinien ob. Der Signaldienſt
der Anſtalten währt von Sonnenaufgang bis
Dunkelwerden und erfolgt durch Flaggen-
ſignale des „Jnternationalen Signalbuchs“.
Schiffe, welche beim Paſſiren ihr Unter-
ſcheidungs Signal zeigen, werden ihren
Rhedereien auf deren Antrag telegraphiſch
gemeldet. Für jede Meldung iſt vom Em-
pſänger eine Gebühr von 80 Pfennig ein-
zuziehen. Nähere Auskunft ertheilen alle
Poſt und Telegraphen-Anſtalten.

Provinz und Amgegend.
Aus der Provinz Sachſen, 3. Novbr.

Jn der am 28. d. M. ſtattfindenden Central-
Verſammlung der landwirthſchaftlichen
Vereine der Provinz Sachſen ſtehen u. a.

folgende Punkte auf der Tagesordnung Der
geſchäftsführende Direktor der Landwirth-
ſchaftskammer, Landesökonomie Rath von
Mendel-Steinfels wird die Bedeutung und
Aufgabe der vorausſichtlich mit dem nächſten
Jahre in Halle bereits in Thätigkeit treten-
den Central-Geflügelzuchtanſtalt
ſchildern. Mit Unterſtützung des Staates
ſoll dieſe Central Geflügelzucht Anſtalt
in der Nähe des Vorwerkes Kreuz
bei Halle errichtet werden. Sie hat die
Aufgabe, der ſo darniederliegenden Geflügel-
zucht des Jnlandes die Wege zu zeigen, wie
dieſelbe wiederum zur Rentabilität erhoben
werden kann. Es ſollen daher vor allen
Dingen diejenigen Nutzgeflügelraſſen gezüchtet
werden, die für die einzelnen Gegenden
unſerer Provinz von Bedeutung ſind, um
dann Bruteier abzugeben, Zuchtſtationen ein-
zurichten und durch entſprechende praktiſche
Demonſtrationen beſſernd auf die heimiſche
Geflügelzucht einzuwirken. Herr Geheimer
Regierungsrath Maercker wird aus dem
Schatze ſeiner reichen Erfahrungen, die er in
der ihm unterſtellten Verſuchs wirthſchaft
Lauchſtädt zu ſammeln Gelegenheit hatte, be-
richten. Der von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Be
ſuch von Lauchſtädt ſeitens der praktiſchen Land-
wirthe aus allen Theilen unſerer Provinz iſt
ein ſicherer Beweis, wie ſehr die Verſuchs-
wirthſchaft mit den Intereſſen der praktiſchen
Landwirthſchaft verwachſen iſt und daß ſie
ſich thatſächlich ſchon zur Lehranſtalt für
intenſive Land wirthſchaft entwickelt hat.
Ein jedeüfalls ſehr zeitgemäßes Thema,
welches vorausſichtlich eine lebhafte Debatte
hervorrufen dürfte, wird Herr Amtsrath
Säuberlich-Gröbzig erörtern, indem er die-
jenigen Maſchinen beſpricht, welche bei der
dermalen herrſchenden Arveiternoth für
die Land wirthſchaft von beſonderer Bedeutung
ſind. Drängt doch der immer größer werdende
Mangel an Arbeitern ſelbſt den kleinen Mann
dazu, ſich mehr und mehr der Maſchinen zu
bedienen, ſodaß dieſe Frage zur Zeit wohl
mit zu den brennendſten Tagesfragen in der
Land wirthſchaft gerechnet werden kann.

Weißenfels, 2. November. Der 3
Jahrzehnte in unſerer Stadtverwaltung thätig
geweſene Stadt Hauptkaſſen-Rendant a. D.
Röhrborn iſt nach längerem Siechthum
verſtorben.

Weißenfels, 2. November. Die Ein-
wohnerzahl unſerer Stadt betrug am 1.
November 27,647 gegen 27,430 am 1. Okt.

Halle, 3. November. Jm Stadttheater
gelangt morgen, Sonnabend, Goethes „Fauſt“
(I. Theil) an einem Abend, zur Aufführung.
Sonntag Nachmittag 31 Uhr geht als
Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen die
Oper „Der Freiſchütz“, von C. M. v. Weber,
in Scene. Abends 71, Uhr gelangt die
einaktige Operette „Die ſchöne Galathé“ (von
Suppé) zur Aufführung. Hierauf wird die
Luſtſpielnovität „Als ich wiederkam“ wieder-
holt. Am Donnerſtag (Anfang 7 Uhr) geht

Wagners Oper „Siegfried“, am Freitag, zur
Feier von Schillers Geburtstag „Demetrius“
in Scene. Das weitere „Repertoir iſt aus
dem diesbezl. Jnſerat erſichtlich.

Halle, 30. Oktober. Die Generalver-
ſammlung der Halliſchen Union, vormals
Vereinigte Halliſche und Pommerſche Maſchinen
fabrik, beſchloß eine Kapitalserhöhung von drei
Millionen Mark zweks Erwerbung der Geſell
ſchaft Wegelin und Hübner und die Ver-
ſtärkung. der Betriebsmittel um 500000
Mark.

Vitterfeld, 2. November. Geſtern
Abend, kurz vor 8 Uhr, wurde hier ein
Meteor von außerordentlicher Schönheit
beobachtet. Daſſelbe zog in faſt gerader
Linie weit über den ſüdlichen Himmel hin.
Es hatte die ſcheinbare Größe einer ſtarken
Mannesfauſt. Sein blendend weißer Kopf,
von blitzartiger Helligkeit, zog einen ſehr
langen, Funken ſprühenden Schweif nach
ſich. Da ſeine Bahn ſehr lang und ſeine
Geſchwindigkeit gering war, hatten die zu-
fälligen Beobachter Zeit, auch Andere auf
die prächtige Erſcheinung aufmerkſam zu
machen. Nachdem das Meteor gegen das
Ende ſeiner Bahn an Helligkeit verloren
hatte, verſchwand es am dunkeln Abend-
himmel. Ein dreiſter Einbruchsdieb-
ſtahl wurde in einer der letzten Nächte
beim Kaſernenwirth Polka auf der nahen
Grube „Luiſe“ verübt. Nachdem die Diebe
das ſtarke Drahtgitter der Vorrathskammer
entfernt hatten, ſtiegen ſie in dieſelbe ein
und entwedeten 3 Speckſpeiten, 2 Stangen
mit Würſten, 4 Kiſten Cigarren und einige
Flaſchen Branntwein. Der Diebſtahl kann
nur von völlig mit den Verhältniſſen ver-
trauten Perſonen ausgeführt worden- ſein,
doch fehlt bis jetzt noch jede Spur.

T Vermiſchtes.
Budapeſt, 2. November. Die Nachricht, daß

die Wiedervermählung der Kronprinzeſſin
Stefanie rückgängig gemacht worden iſt, wird
von ſämmtlichen Blättern und Hofkreiſen vollin-
haltlich beſtätigt. Der Verzicht geſchah infolge
direkter Einwirkung des Monarchen, der wiederholt
die Erzherzogin empfing und ihr ſogar in Laxen-
burg einen Beſuch abſtattete. Der Monarch hat
der Erzherzogin erklärt, die ſeinerſeits gegebene
Erlaubniß aufrecht erhalten zu wollen, aber hat
ihr zugleich vorgehalten, daß das Glück ihrer Tochter
Eliſabeth, welche die Kronprinzeſſin-Wittwe ab-
göttiſch liebt, zerſtört werde, daß die Tochter im
Falle einer Mesalliance der Mutter ebenfalls im
Range Einbuße erleiden würde. Seit Monaten
wird geſprochen, daß die Erzherzogin Eliſabeth
nach ihrer demnächſt zu erfolgenden Großjährig-
keits- Erklärung mit einem Mitgliede des Kaiſer-
hauſes ſich vermählen werde. Der präſumtive
Bräutigam ſoll jedoch erklärt haben, bei
einer eventuellen Wiedervermählung der Erz-
herzogin Stefanie das Verlobungs-Projekt nicht
weiter zu verfolgen. Auch das belgiſche Königspaar,
welches ſeit Jahren jede Verbindung mit ihrer
Tochter Stefanie abgebrochen, hat in letzter Stunde
aktiv eingegriffen. Der Berliner Botſchafter Szögyeny-
Marich, ein intimer Freund des verſtorbenen Kron-
prinzen Rudolf, wurde vom Kaiſer eigens nach
Wien berufen; er vermittelte nun in der Verlobungs-

997Südafrika.
Ueber das Stärkeverhältniß der beiden

Nationalitäten in Südafrika, zwiſchen denen
der Entſcheidungskampf nm die Vorherrſchaft
entbrannt iſt, herrſchen in Europa vielfach
unrichtige Vorſtellungen. Man iſt gewohnt,
die Buren als einen der Zahl nach ſchwachen
Ueberreſt eines Volksſtammes zu betrachten,
der ſeine letzte Zuflucht in den beiden
Burenrepubliken fand, im übrigen Südafrika
aber, beſonders im Kapland, vor den Eng-
ländern längſt das Feld geräumt hat. Dieſe
Auffaſſung führt dann zu durchaus unrichtigen
Vorſtellungen der militäriſchen und völkiſchen
Machtverhältniſſe der beiden Parteien.

Paul Langhans hat nun in den Begleit-
worten zu ſeiner „Politiſch- militäriſchen Karte
von Südafrika zur Veranſchaulichung der
Kämpfe zwiſchen Buren und Engländern bis
zur Gegenwart“ (Gotha, Juſtus Perthes;
Preis 1 M.) äußerſt intereſſante Aufſchlüſſe
über die Stärke der beiden Sprachſtämme
gegeben. Der amtlichen engliſchen Statiſtik
freilich läßt ſich nichts darüber entnehmen;
ſie kennt nur britiſche Unterthanen und giebt
dieſe einfach für Engländer aus, ohne auf
ihre Mutterſprache einzugehen. Es giebt aber
einen anderen Weg, der zum Ziele der Er-
mittlung der letzteren führt; ihn bietet die
Statiſtik der drei niederdeutſchen Kirchen-
gemeinſchaften (Nederduitſche Gereformeerde
Kerk, Nederduitſche Hervormde Kerk un
Chriſtelijke Gereformeerde Kerk). Alle drei
pflegen niederdeutſche Kirchenſprache, ihre An-
hänger ſind alſo derſelben mächtig und da-
mit, mit Ausnahme der neu eingewanderten
Holländer, Buren. Rechnet man von letzteren
den Engländern auch noch alle diejenigen zu,

a

t

Buren und Engländer in die in den Städten oder Minenorten ver-
engliſcht ſind, ſo ſind von zur Zeit im Kap-
land wohnhaften 500000 Weißen etwa
350000 Buren und nur 140000 Engländer
(ferner noch rund 20000 Hochdeutſche u. a.
Weiße). Die Buren ſind alſo im Kaplande
noch zahlreicher als in den Freiſtaaten, denn
von den 380000 weißen Bewohnern der
letzteren ſind 280000 Buren, 60000 Eng-
länder und 40000 andere Weiße. Ganz
Südafrika zählt neben 645000 Buren nur
245 000 Engländer. Jn den Freiſtaaten lebt
alſo nur die knappe Hälfte aller Buren, deren
Zahl aber ſtärker iſt als die Geſammtzahl
aller Engländer in ganz Südafrika.

Dies zahlenmäßige Uebergewicht der Buren
kommt ja allerdings zunächſt nicht ſo ſehr
zur Geltung, als offiziell der engliſche An-
griff nur gegen die Buren der Freiſtaaten
gerichtet wird. Aber es handelt ſich um
mehr; das Endziel der engliſchen Politik iſt
ein weit höheres als die Niederwerfung der
kleinen Burenſtaaten. Es handelt ſich, wie
Lord Salisbury ſelbſt in der Eröffnungs-
ſitzung des engliſchen Parlamentes am' 18.
Oktober erklärte, um den endgültigen Aus-
trag der Frage, ob Südafrika niederdeutſch
oder engliſch ſein ſoll. Und im Entſcheidungs-
kampfe um dieſe Frage werden die Engländer
ſich nicht nur den Buren der Freiſtaaten
gegenüber finden, ſondern dem geſammten
Niederdeutſchthum Südafrikas. Schon jetzt
ſind von den 15000 Buren Natals kaum
noch die Hälfte im Lande, die meiſten ſind
bereits zu ihren Stammesgenoſſen aus den
Freiſtaaten übergegangen. Auch im Kap-
lande gährt es bedenklich unter den
Buren.

Saft. SDer Kampf, der jetzt zwiſchen Nieder-
deutſchen und Angelſachſen mit den Waffen

Blut iſt eben ein ganz beſonderer

ausgefochten wird, iſt auf den Gebieten der
Verwaltung, der Schule und des Schrift-
thums bereits ſeit Jahren entbrannt. Auch
darüber macht der Text zu Langhans'
Politiſch- militäriſcher Karte von Südafrika
intereſſante Angaben. Danach verkörpert ſich
die niederdeutſche Bewegung in Südeffrika in
den beiden großen Vereinigungen „Afrikaander-
bond“ (Führer: Jan Hofmeyr; 1896: 280
Zweige und 8511 Mitglieder im Kapland;
Zeitſchrift „Ons Land“) und „Zuid-afri-
kaanſche Taalbond“ (Führer: Hochlehrer de
Vos; 11000 Mitglieder; Zeitſchrift: „Ons
Tijdſchrift“). Erſteérer iſt erſt in neueſter
Zeit wärmerer Vertreter der niederdeutſchen
Intereſſen geworden; urſprünglich ſollte er
nur die „Afrikaner“ einigen (d. h. die An-
hänger des Gedankens eines möglichſt unab-
hängigen Südafrika), einerlei ob nieder-
deutſchen oder engliſchen Urſprungs: „Er
beſtaat, wat den Bond betreft, geen Strijd
tüſchen Duitſchers (Hoog- of Neder-Duitſchers)
en Anglo-Saxen of Engelſchen“. Der Taal-
bond dagegen iſt der Kämpfer zu Gunſten
der Einführung des Schriftholländiſchen als
Unterrichtsſprache in die Staatsſchulen und
als Verwaltungsſprache im Kaplande. Er
reißt den Afrikaanderbond mit ſich fort zur
rückſichtsloſen Vertretung des Niederdeutſch-
thums, und er wird auch die leitenden Kreiſe
in den Freiſtaaten, die unter n jetzigen
Führer Krüger ſich von der afrikaanderiſchen
Jdee noch nicht los machen können (ihr Blatt
iſt „Land en Volk“) zwingen, der nieder-
deutſchen Partei (zu ihr zählt der in Europa
wohlbekannte Staatsſekretär Dr. Leyds;
Parteiblatt: die „Volksſtem“) unter dem Ein-
druck der jetzigen engliſchen Vergewaltigung
das Feld zu räumen. Wie der Kampf der
Vlamen in Belgien gegen die Wallonen auf

dem Gebiete des Schriftthums einſetzte, ſo

wird es auch in Südafrika gehen: „De Taal
is gantſch het Volk“.

Die Schulſprache iſt in den Freiſtaaten
niederdeutſch, in den Bergwerksbezirken
Transvaals iſt der Gebrauch der engliſchen
Sprache erlaubt. Jn Natal kämpft die
„Hollandſche Boerenvereeniging“ mit der
dortigen niederdeutſchen Kirchenſynode für
niederdeutſchen Schulunterricht. Auch im
Kapland hat das Holländiſche in den Schulen
zugenommen.

Niederdeutſche Zeitungen erſcheinen in Süd-
afrika 28 (im Kapland 18, in Natal 1, in
Transvaal 7, in Oranje 2), hochdeutſche 2
(in Johannesburg und Windhuk).

Jn Europa beſtehen 2 Vereine zur Er-
haltung des Niederdeutſchthums in Süd-
afrika, die „Nederlandſch Zuidafrikaanſche
Vereeniging“ (Sitz Amſterdam; 1897: 2200
Mitglieder, wovon 424 in Südafrika) und
der „Algemeen Nederlandſch Verbond“ (Sitz
Gent? 3000 Mitglieder, wovon 11000 in
Südafrika).

So wird bereits ſeit Jahren an der
Wiedererweckung des Gemeinbürgſchaftsgefühls
aller Niederdeutſchen und an der Neuſchaffung
eines innigen litterariſchen Zuſammenhanges
des Niederdeutſchthums auf der cfrikaniſchen
Steppe mit der Heimath gearbeitet. Dieſe
völkiſche Arbeit wird im jetzigen Waffen
kampfe ihre Früchte tragen. Das Bewußt-
ſein der Zuſammengehörigkeit aller Buren
wird ſich auf die Dauer nicht durch alle
engliſchen Kriegsrecht- Proklamationen vom
Uebergang zur That abhalten laſſen. Und
möchten dann die Würfel der Entſcheidung

im Freiheitskampfe der Buren ſo fallen, daß
auch in Südafrika die Bahn ſrei wird für
die Entfaltung deutſchen Weſens, an dem
nach des Dichters Wort noch einmal die
Welt geneſen ſoll.
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Nummer 260. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „ylluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend den 4. November.
Affaire, welche die Hofkreiſe von Anbeginn in Be-
ſtürzung erhielt, mit Erfolg. Auch der Erwählte
der Kronprinzeſſin- »Wittwe, Graf Lonyay, wurde
vom Kaiſer Franz in einer Audienz empfangen.
Man hält die plötzliche Abreiſe des Grafen auf ſein
Gut Plaszi für eine Folge dieſer Audienz. Als
Rekompenſe erhält Erzherzogin Stefanie den längſt
angeſtrebten vollſtändigen Vorrang vor den übrigen
Erzherzoginnen. Erzherzogin Stefanie hat in
letzter Zeit mit Niemand verkehrt; ſie bringt den
ganzen Tag in den Gemächern von Laxenburg zu.
Sämmtliche Reiſe-Dispoſitioneu ſind abgeſagt.

—AA

Kleines Feuilleton.
Einen frevelhaften „Spaß“ machten

drei junge Bauernmädchen in einem Dorfe
des Sſolikamſker Kreiſes. Drei Freundinnen,
von denen die jüngſte erſt 14 Jahre zählte,
ſaßen allein in einer Hütte und erwarteten
einen Bauernburſchen. Vor ſeiner Ankunft
hatten ſie verabredet, einen Scherz mit ihm
zu machen. Sie öffneten zu dieſem Zweck
die Kellerluke, bedeckten die Oeffnung mit

lich, daß er in den Keller ſtürzte, mit dem
Kopf auf einen Stein ſchlug und ſofort
todt liegen blieb. Um dieſen ſchrecklichen
Vorfall zu verdecken, heizten die Mädchen den
großen Ofen an, ſchleppten den Leichnam aus
dem Keller und warfen ihn in die lodernden
Flammen. Vorübergehenden fiel der ſonder-
bar gefärbte, dem Schornſtein entſtrömende
Rauch auf. Sie verſuchten ſich Einlaß zu
verſchaffen, doch gelang es ihnen erſt nach
Einſchlagen der Thür, in das Jnnere der
Hütte zu dringen. Hier bot ſich ihnen ein
ſchauderhafter Anblick dar. Jnmitten des
glühenden Ofens brannte ein menſchlicher
Körper lichterloh; nicht weit davon ſaßen
die drei Mädchen vor Entſetzen wie geiſtes-
abweſend und außer Stande, auf die an ſie
gerichteten Fragen eine Antwort zu geben.

Gönczi und Ehefrau ſind am Sonn-
abend in Rio de Janeiro dem deutſchen
Konſul Wewer übergeben worden, nachdem
das braſilianiſche Gericht dem auf Mord und

nach dem Dampfer „Staparica“ über-
welcher nach Hamburg ſegelfertig im
lag. Zwei braſilianiſche Kriminal-
übernahmen den Transport bis

Hamburg und liefern dort die Verhafteten
der Polizei aus. Der Dampfer lichtete am
Nachmittag bereits die Anker. Jn etwa
fünf Wochen dürfte er in Hamburg eintreffen.

Ein Unmenſch. Der Arbeiter Wagen-
knecht aus Wolfsdorf zündete, um ſeine
alte Mutter zu beſeitigen, in der Nacht zum
Sonnabend das Häuschen derſelben in Wolfs-
dorf an, in der Hoffnung, ſie würde mit
verbrennen. Die Frau wurde jedoch geweckt
und konnte ſich retten, dagegen verbrannte
ihr geſammtes Beſitzthum. Es konnte von
dem Mobiliar ſo gut wie nichts gerettet
werden. Der Brandſtifter war verſchwunden;
wie eine weitere Schandthat bewies, hatte er ſich
nach der neuen Forſtkolonie begeben. Hier legte
er auf der Strecke Sagan-Hausdorf bei der in
der Nähe der ſtädtiſchen Förſterei ſich be-

paar
führen,
Hafen
beamte

bringen. Um dies beobachten zu können,
hatte er ſich in dem nahen Walde niederge-
legt. Aber auch dieſe Frevelthat glückte ihm
nicht. Der Schrankenwärter, welcher kurz
vor Eintreffen des Zuges die Strecke revi-
dierte, fand die Gegenſtände und entfernte ſie.
Der Polizei iſt es geluugen, den rohen
Menſchen feſt zunehmen und dem Saganer
Amtsgerichtsgefängniß zuzuführen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
4. November: Milde, wolkig, ſtellenweiſe Nieder-

ſchlag, ſtarke Winde.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Der heutigen Auflage liegt ein Proſpekt des be-

kannten Spezialiſten Theod. Konetzky in Stein
(Aargau, Schweiz) bei.

einer Baſtmatte und nahmen darauf neben
Burſche bei

der Begrüßung einem der Mädchen näherte,
ſtieß ihn dieſes zurück, und zwar ſo unglück-

der Grube Platz. Als ſich der
Beihilfe

Unmittelbar nach
deutſchen Vertreter ließ dieſer

hatte.
den

lautenden Auslieferungsbegehr des
deutſchen Auswärtigen Amtes Folge gegeben

der Uebergabe an
die Schienen,

Holzklotz, um den

findenden Brücke eine
eine

Grenzſtein und in einiger Entfernung einen

eiſerne Stange über
Strecke weiter einen

Zug zum Entgleiſen zu

Jede Dame findet
in Seidenstoffen aller Art was sie wünscht,

wenn sie Dann Co. Muster
von Barmen 167 Ferlangt.

Sottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 5. November predigen:Dom. Whrmittags .10 Uhr: Prediger

Bornhak. Nachm. 5 Uhr Profeſſor
Bithorn. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Prediger Bornhak.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Nachm. 5 Uhr: Prediger Bornhak.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglings-Verein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Nach dem Gottesdienſt Beichte und
Abendmahl. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Neumarkt.
Lehnert.

Bekanntmachung.
Vom '2. November ab iſt derSprechverkehr zwiſchen Merſeburg

einerſeits, Croſſen (Elſter) und
Wetterzeube andererſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch
bis zur Dauer von 3 Minuten be-
trägt 25 Pfg.

Merſeburg, den 2. November 1899.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Zur Herbst-Pfſanzung

empfiehlt die Baumſchule von
C. Patasch in Zweimen bei
Zöſchen Süsskiürschbäume zu
Strassenpflanzungen, ſowie
hohe und niedrige Aprikoſen,
Pfirſich, Aepfel, Birnen,

Pflaumen, Stachelbeeren,
g347) und Wein.

Speiſemöhren,
per Centner 1,70 Mk.,

Futtermöhren,
weiße grünköpfige,

per Centner 1,25 Mk.,
giebt in kleineren und größeren
Poſten ab (3493H. Scharf, Dürrenberg.
Wurst- und Fleisch-

Waarenfabrik
Von

Ernst Hoinkis,
Halle a. S.

Leipz. Str. II. Gr. Ulrichstr. 47.
empfiehlt

tägl. frisch gek. Schinken,
gekochte selbstgepökelte Zunge,

Kalbsbraten, Roastbeef,
russ. Salat, alle Sorten feiner
Wurstwaaren, mildgesalzenen

rohen u. Lachsschinlkken,
täglich frische Sülze in Formen,
Breslauer Knoblauchwurst,

Wiener und Jauersche
Würstchen.

Jeden Montag u. Vreitag frische
Blut-, Leber- u. Schwarten-

Wwurs“.

Cohnend. Nebenverſſenst
bietet sich anständigen und sess-
haften Personen jeden Standes, welche
über grösseren Bekanntenkreis ver-
fügen, durch den Vertrieb der vor-
züglichen Fabrikate (täglicher Be-
darfsartikel) eines bedeutend. Fabrik-
geschäftes. Verkauf nur direct an
Consumenten, nicht an Iändler.
Froco. Offerten unter K. R. 3032
an Rudolf Mosse, Köln. (3470

Vorm. 10 Uhr: Candidat

das Ehe

Bekanntmachung.
Märkte für Magerſchweine und Ferkel.

Mit Genehmigung des Provinzialrathes werden auf dem
ſtädtiſchen Viehhofe zu Halle a. S. am zweiten Sonnabend eines
jeden Monats,

in dieſem Jahre alſo am 14.
9. Dezember ſtattfinden.

Jntereſſenten werden zum Beſuch
Bemerken eingeladen, daß die Marktgebühr
10 Pfg. und für ein Ferkel 5 Pfg.

Halle a. S., den 30. September 1899.

Vormittags von 8--1 Uhr

Märkte für Magerſchweine n.
Oktober, 11.

Ferkel,
November und

dieſer Märkte mit dem
für ein Magerſchwein
beträgt.

(3102
Der Magistrat.

V. Berliner
Pferde Lotterie

Unwiderrufliche
Ziehung am 8. Dezember 1899.

3233 Gewinne Werth

1020060 Ia.
Porto u. Liste 20 Pfg., auch geg. Briefmarken.

empfiehlt u. versendet das Bankgeschäft

Carl Heintze, Berlin W.7

3483) Unter den Linden 3.

Gewinne Werth
I à 15000 M.10000
I a 9000I a 8000I. a 50001 à 4500I à 40001 à 3 0002a 2500 500022 2400 4800
2 à 1800 3600
3 à 1500 4500

16 à 100 1600
200 à 20 40001000 10 --10000

3233 6e w.
5 10000102000 M.

umBei jetzigen hohen Butterpreisen prrüife und V
e

gleiche man gefälligst Mohrsche Margarine-Marke

mit
Mohbra“sich überzeugen, dass die

wieräunt und cdluftet,
Molkereibutter.

feinsten Meiereibutter
auf Brot gestrichen

wohlschmeckenct ist und beim Braten

und man wird

genau s0
genau s0

theuredie
(3418

doppelt 80

Altarkerzen
(reines Celler Wachs), (3509

Renaiſſance Kerzen
und Wachsſtock

I Hoſtien.
Sus e aja alle dal

ff. Kleebutter, Pfd.
Feinſte Tiſchbutter,

Hochfeine Molkereibutter,
120 Pf.

Pfund 110 Pf.
Friſche fette Backbutter.

Vollſaftigen Schweizerkäſe
Pfund 60-—-80 Pf.

Sämmtliche in- und aus-
ländiſche Käſe.

Otto Gottschalk.
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 57.

Fernſprecher 1266.

(3501

in der Schirmfabrik
vond B. Heinz el, Kl.

L Sale Leipzigerr e 98 gegenüber

Weddy-Pönicke.

iſt ſofort
zu bezieheu.

Die obere Etage
Ritterſtraße 2b

zu vermiethen und

Die feinſten Hirſch-
horn-- Spazierſtöcke,
die feinſten Horn-ſog Neuſilber u. Naturhaken.

Und gar nicht theuer!

Bezüge auf Wunſch in 1 Stunde.

Eine herrſchaftl. Wohnung
iſt zu vermiethen und zum 1. April
1900 zu beziehen.
6 Zimmern,
nebſt Keller und Zubehör.

Sie beſteht aus
Küche,
(2990

4 Kammern,

Hallesche Strasse 10 II.

für

eröffnen werde.

und zeichne

Geſchäfts Er öffnung.

Hiermit die ergebene Anzeige,
Sonnabend, in meinem Hauſe Rossmarkt 6 ein

Spezial- Geſchäft
Wild Geflügel,

e Conſerven
Jndem ich verſpreche, bei aufmerkſamer

nur beſte Waare zu billigſten Preiſenmein neues Unternehmen gütigſt Mnterſticten zu wollen

unäß l.

daß ich morgen,

Diſche und

(3508
Bedienung

zu liefern, bitte

Hochachtungsvoll

pgaſhisracägparae

und Bedarfsartikel,
Trockenplatten in allen Größen,

Celloidin-Papier,
Velox-Papier,

Celloidin Postkarten,
Entwickler, Goldbad., Fixir-

bad, Cartons,
Copirrahmen, Schaalen,

Lampen, rothe Cylinder ete.
3504) Neuheit:

2Compl. Apparat M. 1,50
Anleitung zur Erlernung der Photo-
graphie wird bereitwilligſt ertheilt.

Adler-Drogerie,
W'ilh. Kiäeslich. Entenplan.

Hausliſten
vorräthig in der

S TSchöne Wohnung,
Vriedrichstr., 1. Etg., 5 Räume
mit Zubehör, jährl. für 240 M. zu
vermiethen. Zu erfragen grosse
Riätterstr. 17. (3473

Fr. Dietrich.
e

Stadttheater Halle.
Spielplan.

09

vom 4. bis 19. November.
Sonnabend Abend 71 Uhr:
Faust. 1. Theil. Sonntag
Nachm. 31 Uhr: Bei kleinen
Preiſen: Der Freischütz.
Abends 71 Uhr: Die schöne
Galathé. Als ich wiederkam.
Montag Abend 7 Uhr: Im
weissen Rössl. Dienſtag Abend
71 Uhr: Cavalleria rusticana.
Der Barbier von Bagdad.

e

Mittwoch Abend 71, Uhr: Als
ich wiederkam. Donnerſtag
Abend 71 Uhr: Siegfried.
Freitag Abend 71 Uhr: Zum
Gedächtniß v. Schillers Geburts-
tag. Demetrius.

9999999999999922

de

Montag, den 6. November,
Abends 31 Uhr,

im großen Saale der Reichskrone

öffentl. Vortrag
Thema: Unſere Lebensgewohn-
heiten im Lichte der natur-

gemäßen Geſundheitspflege.
Redner Herr G. Martin

Zschommler aus Leipzig.
Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg.
3474) Der Vorstand
Dom-Männerverein.
Montag, den 6. November,

Abends 8 Uhr
im „Kyſfhänser““.

Moderne Lebensgrundſätze
nach Sudermanns Schauſpiel
„Heimath“. (Prof. Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen. (3507

Wüſteneutzſch.
Sonntag, den 5. u. Montag,

den 6. November ladet zur

Kirmeß u. Tanzmuſik
fr eundlichſt ein (3482

Bothfeld, Gaſtwirth.
Stadt- Theater in Halle.

Sonnabend, den 4. November.
Abends 71 Uhr:

Faust. I. Theil.
Tragödie von W. von Goethe.

Schülerbillets zum Parquet à 1 M.
werden an der Abendkaſſe ausgegeben.

50 tüchtige Maurer
bei hohem Lohn geſucht

Artilleriekaſernen- Neubau
3494) Naumburg a. S.

16500 Mark
Mündelgelder auszuleihen durch

3441) Paul Thiele.
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Verkaufshäuſer

Otto Dobli«owvitz
bieten im Einkauf von Waaren für den täglichen Bedarf

3 338 2 r anS

Die Läger ſind für die Herbſt- und Winter-Saiſon mit allen Neuheiten reich sortirt und zeichnen ſich die von mir zum
Verkauf geſtellten Waaren durch

Holidikät und unbedingte Billigkeit
aus. Jn anerkannt grösster Auswahl bringe

0000 Aleiderſtoffe 0000
von den einfachſten bis zu den feinſten Qualitäten in entzückenden Sortimenten und mache ich insbeſondere auf meine

I Neuheiten I in
Ball- und Seiden-Stoffen

aufmerkſam. Fortlaufend Bingang der ſchönſten Neuheiten in

Yamen- und Kinder-Confection

s Für Ausſteuer
und Wirthſchaſts- Bedarf

ſoliden und haltbaren OQualitäten:

G Pertige Wäsche GOGS in guter Verarbeitung,
Tiſchtücher, Servietten, Handtücher, CLeinwand, Bettzeug,

fertige Bezüge und Jnletts in enormer Auswahl.

empfehle in nur

Gardinen, Teppiche. Tischdecken, Tischgedecke,Stores, Möbelstoffe, Bettdecken, Theegedecke,Vitragen. Portièren. Steppdecken. Tafelgedecke.
ſWollwaaren u. Tricotagen.Fertige Schürzen. Kurzwaaren Poſamenten.

Verkauf zu ſtreng feſten, am Platze
billigſten Preiſen.

Für die Redaktion verantwortlich: udolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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